Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
es Montags. — Pränumerations⸗ Preis 
ür Einheimiſche 2 A. — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A 50 9. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Naum 10 9 


Abonnements-Einladung. 
Für den Monat März eröffnen wir ein 
einmonatliches Abonnement auf die 
„Thormer Zeitung“ 
zum Preiſe von 67 Pf. für hieſige, und 84 Pf. 
für auswärtige Abonnenten. 


Die Expedition. 


Emm. — nn SC nn — —— 
Die Lebensdauer des neuen Reichstages. 
Vielfach hört man die Anſicht jetzt ausſprechen, der eben 
gewählte Reichstag werde nicht alt werden. Die Annahme iſt 
natürlich, denn der ſtarke Machtzuwachs der Socialdemoeraten 
läßt Manchem die Situation trübe erſcheinen, viel trüber, als ſie 
in Wahrheit iſt. Es find ganz unerwartet viel Stimmen für die 
Socialdemocraten abgegeben, aber Niemand kann ein Intereſſe 
daran haben, dieſe Stimmen noch zu vermehren, und das würde 
wahrſcheinlich der Fall ſein, wenn der Reichstag ſchnell Knall 
und Fall wieder aufgelöſt würde. Wir müſſen daran denken, 
daß die Socialdemocratie den ſtärkſten natürlichen Zuwachs hat, 
und deshalb handelt es ſich darum, durch ruhige, ſachgemäße 
Maßnahmen die Wähler zur Beſinnung zu bringen. Der ſocial⸗ 
democratiſche Strom iſt ricſig angeſchwollen, das iſt ganz richtig, 
aber die Schutzdämme können ſeine Wogen noch ganz ruhig aus⸗ 
halten. Was hülfe es, wenn verſucht werden ſollte, den Fluß 
abzuſtauen? Die Waſſermengen ergöſſen ſich ins flache Land, 
die Verheerung, die verhütet werden ſoll, würde dann erſt recht 
eintreten. Laſſen wir den ſocialdemocratiſchen Strom ruhig aus⸗ 
laufen, indem wir den ſocialiſtiſchen Abgeordneten im Reichs⸗ 
tage volle Gelegenheit geben, practiſche Beweiſe ihrer Weisheit 
darzubieten. Damit werden ſie nicht weit kommen, und über die 
breiten Volksmaſſen wird von ſelbſt eine gewaltige Abkühlung 
kommen. Dann aber iſt für die Verſtopfung der Quellen des 
ſocialdemocratiſchen Stromes für die Abhilfe der berechtigten 
agen der Arbeiter zu ſorgen. Man ſagt nun, es werde im 
Reichstage bald einen Conflict geben. Auch damit iſt es nicht 
ſo ängſtlich, Reichsregierung und Parteien werden es alleſammt 
an kaltem Blute nicht fehlen laſſen. In der Aufregung der 
Wahlbewegung ſtellen die Dinge ſich ganz anders dar, als wenn 
wieder normale Zuſtände eingetreten ſind. Worüber es zu einem 
ernſten Streit kommen kann, das iſt nur die Frage einer Er⸗ 
neuerung des Socialiſtengeſetzes. Für ein dauerndes Socialiſten⸗ 
geſetz iſt abſolut keine Mehrheit vorhanden, jetzt nicht und für 
die nahe Zukunft auch nicht. Ueber dieſen Punkt wird ſich die 
Reichsregierung ſchwerlich großen Täuſchungen hingeben. Aber 
Centrum, Conſervalive und Nationalliberale haben zuſammen die 
Mehrheit auch im neuen Reichstage, und es iſt recht gut möglich, 
daß man ſich über die Faſſung eines neuen, zeitweiſen und maß⸗ 
vollen Socialiſtengeſetzes verſtändigt. Auch ſpäter, wenn das 
Septenat wieder an den Reichstag herantreten ſollte, iſt die 
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Die Erben des alten Bernholö. 


Original⸗Roman von Henrik Weſterſtröm. 

UGeberſetzungsrecht vorbebalten.) (Nachdruck verboten.) 
(43. Fortſetzung.) 

„Ja, Sie nehmen den Wagen an, fahren nach einem be⸗ 
ſtimmten Ziel, gehen mit der Perſon in ein Haus und fahren 
ann allein nach der Station, beziehungsweiſe mit dem Zuge 
nach hier zurück, um mir eine Beſcheinigung, welche man Ihnen 
in jenem Haufe einhändigen wird, zu überbringen.“ 

„Damit wäre Ihre Forderung erfüllt?“ 
„Ja, und Sie erhielten die verſprochenen viertauſend Tha⸗ 
ler, welche ich Ihnen unbedingt auszahlen würde, weil Sie mich 
in jener Perſon, deren Anweſenheit im Intereſſe der Polizei 
liegt, in der Hand hätten.“ 
„Sie würden mir alsdann auch dieſes Bekenntniß zurück⸗ 
geben?“ fragte der Vicomte nachdenklich. 
„Nein, mein Beſter, das würde ich als Waffe gegen Sie 
Nor falls es Ihnen beikommen follte, mich ſpäter ſchröpfen 

wollen.“ 


„Die Perſon ſoll alſo dort für immer bleiben?“ 
Lambrecht nickte mit einem grauſamen Lächeln. 
„Ich verliehe, fie wird ins Tollhaus gebracht“, ſagte der 

Vicomte gleichgültig. „Eins aber ift mir unklar, wodurch ſoll 
ich die Perſon veranlaſſen, mir zu folgen?“ 

„Sie jagen, daß Sie von mir gejandt worden ſeien, daß ich 
Sie unmöglich hier in der Stadt, ſondern nur an einem frem⸗ 
den Ort, alſo in B. ſprechen könne, wo Alles zu ihrer Zufrie⸗ 
denheit geordnet werden ſolle. Ich werde hier am Bahnhof ſein 
und von ihr bemerkt in ein Coups ſteigen, um ſie ganz ſicher 
zu machen.“ r 
Den Vicomte durchfuhr plötzlich die Ahnung der Wahrheit. 
„Geben Sie mir die Adreſſe der Perſon.“ 
„Notiren Sie dieſelbe: Madame Winslow, Admiralitätſtraße 
7, erſte Etage, dritte Thür rechts.“ 
Der Vicomte ſchrieb die Adreſſe in ſein Notizbuch. 


Nr. 
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Sachlage nicht ſo bedenklich. Nach den Neuwahlen von 1887 
enthielt ſich die Centrumspartei der Abſtimmung über das Sep⸗ 
tenat, und wird alſo auch 1894 nicht gut anders ſich verhalten 
können. Dann wäre aber die Vorlage geſichert. Auch mit 
Militär⸗ und Marineforderungen iſt es nicht jo gefährlich. Der 
letzte Reichstag hat ſo ſtarke Summen bewilligt, daß die Reichs⸗ 
regierung ruhig eine Weile zuſehen kann, und wenn die Be⸗ 
willigungen im Uebrigen knapp bemeſſen werden, ſo muß man 
es eben ertragen. Der Kernpunkt der neuen Seſſion ſoll und 
muß die Weiterführung der Socialreform, die Abſtellung der 
Klagen über die Theuerung ſein. Verſchwindet die Letztere von 
ſelbſt, um ſo beſſer. Anderenfalls müſſen practiſche Wege be⸗ 
ſchritten werden. Bei der Socialgeſetzgebung kann die Social⸗ 
democratie ſich dann als Muſter der Geſetzgebungskunſt beweiſen, 
ſie kann handeln, nachdem ſie zur Wahl ſehr viel geſprochen hat. 
Und ſind dann die fünf Seſſionen der neuen Legislaturperiode 
vorüber, dann werden die Wähler der Abgg. Bebel und Lieb⸗ 
knecht die Köpfe ſchütteln und ſagen: „Das hatten wir uns 
eigentlich anders gedacht!“ Gerade einem hitzigen Gegner gegen⸗ 
über thut kaltes Blut noth; hüten wir uns, der Socialdemo⸗ 
cratie neuen Anlaß zur Agitation zu geben, laſſen wir ſie fünf 
Jahre tüchtig für das Volkswohl arbeiten, dann wird mancher, 
mancher deutſche Wähler bekehrt ſein. 


Tagesſchau. 

Die kieler Marine beſtechungs angelegenheit 
wird im April vor der vierten Strafkammer des berliner Land⸗ 
gerichts zur Verhandlung kommen. Die Anklage richtet ſich 
gegen vier Perſonen, den bei der kaiſerlichen Werft zu Kiel an⸗ 
geſtellt geweſenen Ingenieur P., welcher des Verbrechens im 
Amte beſchuldigt iſt, und gegen drei Kaufleute, welche mit Liefe⸗ 
rungen von Materialien für die Marine betraut waren und mit 
dem Erſtgenannten Durchſtechereien getrieben haben ſollen. 

Die internationale Socialconferenz wird voraus⸗ 
ſichtlich, wie ſchon bekannt, Ende März in Berlin zuſammentre⸗ 
treten. Der Handelsminiſter von Berlepſch wird die Berathun⸗ 
gen leiten, die in franzöſiſcher Sprache geführt werden ſolen. 
Verſchiedene fremde Regierungen haben bereits ihre Bevollmäch⸗ 
tigten zu der Conferenz ins Auge gefaßt. 


RR Deulſches eich. 


S. M. der Kaiſer hatte am Dienstag eine längere Con⸗ 
ferenz mit dem Fürſten Bismarck. Vorher hatte der Monarch der 
Schlußbeſichtigung in der Militärturnanſtalt beigewohnt und ſich 
ſehr befriedigend über die Leiſtungen, beſonders über das Ba⸗ 
jonnetfechten, ausgeſprochen. Außerdem conferierte der Monarch 
mit den Admiralen von der Goltz und Heusner und nahm 
zahlreiche militairiſche Meldungen entgegen. Mitte April wird 
der Kaiſer im lockſtedter Lager zur Beſichtigung des 31. Infan⸗ 
terie⸗Regimentes erwartet. 1 

Der Kaiſer hat jetzt die endgiltigen Beſtimmungen wegen 
der diesjährigen großen Manöver erlaſſen. Die Kaiſermanöver 
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„Für die Kaltſtellung dieſer Frau“, ſagte er dann langſam 
und bedeutungsvoll, „können Sie getroſt die Summe verdoppeln, 
Monſieur Lambrecht! Ich kenne dieſelbe ſehr gut, habe ſie erſt 
heute, pardon, geſtern geſprochen, es iſt eine alte Freundin von 
mir, die noch immer ihr volles Vertrauen mir ſchenkt, Miß Flora 
Brixon war nicht ſehr talentvoll, aber ein reizendes Geſchöpf.“ 

Lambrechts fahles Geſicht war bei dieſen Worten aſchgrau 
geworden, er warf dem ehrloſen Einbrecher einen böſen Blick zu 
und erwiderte dann mit unverändeter Ruhe: „Deſto beſſer, das 
wird die Sache bedeutend erleichtern. Ich denke, daß unſer 
beiderſeitiges Intereſſe ein ehrliches Spiel verlangt. Meinen 
Sie nicht auch, Herr Vicomte Duplat?“ 7 

„Gewiß meine ich das, denke aber, daß dieſe Frau ihre 
zehntauſend Thaler werth ſein möchte,” 5 

„Gut denn, Sie bekommen dieje Summe von mir.“ 

„Sichern Sie mich durch eine Anweiſung von Ihrer 
Hand. Ich kann dieſelbe ja geraubt haben, Sie risciren 
nichts dabei.“ 

„Auch dies will ich thun,“ ſprach Lambrecht nach kurzem 
Nachdenken. . 

Er ließ den Vicomte das Bekenntniß unterzeichnen, nahm 
dann ein Blatt Papier, und ſchrieb ſtehend, den Seſſel mit 
einer Bewegung des Ekels fortſchiebend, einige Zeilen nieder, 
15 e mit gierigem Blick überflog und raſch zu 
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Hierauf ſchloß Lambrecht mit einem Lächeln voll Hohn und 
Verachtung den Schreibtiſch auf, was ihm erſt nach vieler Mühe 
gelang, da die gewaltſamen Verſuche das Schloß beſchädigt 
hatten, nahm eine Anzahl Banknoten heraus und übergab ſie 
dem Vicomte, der dieſelben überzählte und mit einer Verbeugung 
einſteckte. - 

„Nun darf ich mich alſo entfernen?“ fragte letzterer. 

„Wie ſind Sie ins Haus gekommen?“ 

Der Einbrecher berichtete der Wahrheit gemäß. 

„Alſo mein Hund iſt vergiftet, dieſer Wächter taugt ſomit 
nichts, muß auf eine beſſere Sicherheit ſinnen. Die Sache wird 


werden, wie bereits gemeldet, zwiſchen dem fünften und ſechsten 
Armencorps, und zwar in der Umgebung von Liegnitz ſtattfinden. 
In dieſer Stadt wird das Kaiſerliche Hauptquartier ſein. Ebenſo 
wird der Kaiſer den Manövern zwiſchen dem neunten Armeecorps 
und Flotte beiwohnen und während dieſer Uebungen ſein Haupt⸗ 
quartier in Kiel aufſchlagen. 

Der neue Biſchof von Münſter, Dr. Hermann Dingel⸗ 
ſta d, iſt am Montag in feierlicher Weiſe in ſein Amt eingeführt 
worden und hat daſſelbe angetreten. 

Dem berliner Emin -Paſcha - Comité iſt ein Brief des 
Oscar Borchardt zugegangen, der Ende November oder 
Anfang December ungefähr neun Tagemärſche von der Küſte 
entfernt geſchrieben iſt. Darin iſt geſagt, Borchardt hoffe Dr. 
Peters in der Kenia = Station zu treffen. Es iſt aber ſchon be⸗ 
kannt, daß dies nicht geſchehen iſt, da Peters bereits weiter 
— Von Letzterem fehlen ſeit dem 8. October alle Nach⸗ 
richten. 

Wir haben ſchon vor längerer Zeit mitgetheilt, daß Emin 
Paſcha mit deutſcher Unterſtützung in ſeine Aequatorialprovinz 
zurückzukehren wünſche. Jetzt bringt die „Voſſ. Ztg.“ ein Tele⸗ 
gramm aus London, daß Emin Paſcha einem ſeiner beſten 
Freunde geſchrieben habe, er gedenke nach Wadelai zurückzu⸗ 
kehren. Unrichtig iſt aber die Bemerkung, die Aequatorialprovinz 
ſolle unter deutſchen Schutz geſtellt werden. Emin Paſcha geht, 
freilich mit deutſcher Hilfe, auf eigene Fauſt und eigene Verant⸗ 
wortung. Alles Weitere wird ſich dann nach ſeinen Erfolgen 
richten. Die Somali⸗Expediton, welche vor 
einiger Zeit unternommen worden war, um die Anrechte der 
deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft auf das nördliche Somali⸗ 
er zu befeſtigen, iſt unverrichteter Sache nach Aden zurück⸗ 
gekehrt. 


Vreußiſcher Jandtag. 
Abgeordnetenhaus. 
(16. Sitzung vom 25. Februar.) 

11 Uhr. Der Etat des Miniſteriums des Janern wird in 
zweiter Leſung berathen. 

Abg. Sombarth (natlib.) fragt, wie es mit den Vorarbeiten 
für eine neue Landgemeinde⸗Ordnung ſteht. 

Miniſter Herrfurth antwortet, daß mit den Arbeiten ſchon 
begonnen ſei, aber der Zeitpunkt der Fertigſtellung des Geſetzes 
könne noch nicht angegeben werden. Auch mit der geplanten Ueber⸗ 
weiſung der Hälfte der Grund- und Gebäudeſteuer an die Ge⸗ 
meinden könne nur langſam vorgegangen werden, da viele Schwie⸗ 
rigkeiten im Wege ſtünden. 

Auf eine Anfrage des Abg. Zelle (freiſ.) erwidert der Mi⸗ 
niſter, daß er nichts gegen eine geſetzliche Regelung der Hunde⸗ 
ſteuer einzuwenden haben. Unter mehrfachen localen Wünſchen 
und Beſchwerden iſt beſonders hervorzuheben, daß Abg. von 
Czarlinski (Pole) ſich über die Verdeutſchung polniſcher Orts⸗ 
namen beklagt. Der Miniſter entgegnet, daß hierbei mit aller 
Schonung vorgegangen werde, und nicht mehr geſchehe, als ge⸗ 
ſchehen müſſe. 
nun doch ruchbar werden, es iſt rathſam für Sie, bald aus 
Hamburg zu verſchwinden. Kommen Sie, ich laſſe Sie durch 
die Hausthür, aber leiſe.“ 

„Meinen Schritt ſoll Niemand hören,“ 

„Er nahm ſeine Diebeslaterne und folgte dem voranſchrei⸗ 
tenden Lambrecht, welcher ſo behutſam die ſchwere Thür öffnete, 
daß auch nicht das leiſeſte Geräuſch hörbar wurde. Draußen 
auf der Straße herrſchte tiefe Stille, die Wächter ſchienen ſich 
ebenfalls eine Ruhepauſe zu gönnen, doch vergebens horchte 
Lambrecht auf die Schritte des ſich entfernenden Einbrechers. 


Er kehrte in ſein Cabinet zurück, ließ aber die Thür des 


großen Zimmers offen, weil ihn die Luft, welche der Verbrecher 
hier ausgeathmet, anzuwidern ſchien. Der hochmüthige Teſta⸗ 
ments⸗Vollſtrecker ſah voll Ekel auf einen Mann herab, der ſich 
zum gemeinen Diebe erniedrigte, er verzieh nur dem Verbrecher 
im großen Stile, wozu er ſelber entſchieden Anlage beſaß. Um 
ſeine ſchmalen Lippen lag ein fataler Zug grauſamen Hohnes 
und vor dem Schreibtiſch ſtehen bleibend, ſrich er ſich mechaniſch 
das glatte Kinn. 

„Du weißt Alles, Burſche,“ murmelte er, „das bricht Dir 
den Hals, ich hätte Dir ſonſt, wäreſt Du nicht ſo unvorſichtig 
geweſen, dies zu verrathen, den verſprochenen Lohn ausgezahlt, 
weil ich Dich am ſicheren Faden hielt. Jetzt, da Du mich 
ſchröpfen willſt, muß ich Dich unſchädlich machen. Es wird kein 
Hahn nach Dir krähen, Deine Tochter mir ſogar Dank ſchuldig 
ſein, obgleich Du mir heute ſehr gelegen ins Garn gelaufen 
biſt. Wo die Mutter der ſtolzen Leonie wohl geblieben iſt? — 
Verdorben und geſtorben, natürlich!“ 

Er ſchritt in dem engen Raume grübelnd auf und ab. 
Seine Hände ballten ſich krampfhaft bei dem Gedanken, größere 
Summen opfern zu müſſen. Geld war der Götze, den er an⸗ 
betete, die Macht, der er huldigte, — jeder Verluſt deſſelben 
verſetzte ihn in stille Wuth, welche die Welt zwar nicht ahnte, 
ſich aber ſtets durch verdoppelte Hartherzigkeit gegen fee 
Untergebenen zu offenbaren pflegte. Jetzt mußte er für eine 
längſt vergeſſene Jugendthorheit große Summen opfern, um 
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Nach einer kurzen Berührung der Rheinbrohler Glocken⸗ 
affaire durch den Abg. Bachem fragt Abg. Rickert (freiſ.) wie es 
mit den Beziehungen der Regierung zur officiöſen Preſſe ſtehe. 

Miniſter Herrfurth erklärt, daß das Litterariſche Bureau 
des Staatsminiſteriums nur intereſſante Zeitungsartikel ſammle 
und nicht mit Zeitungen in Verbindung ſtehe. Die Regierung 
müſſe ſich vorbehalten, ihre Intentionen in geeigneter Weiſe 
bekannt zu geben. 

Abg. Windthorſt wünſcht aus den Kreisblättern die Partei⸗ 
politik beſeitigt zu ſehen, und wünſcht größere Sonntagsruhe 
für die berliner Schutzleute. 

Miniſter Herrfurth antwortet, die Kreisblätter würden nur 
zu amtlichen Inſertionen bemüht, auf den übrigen Theil habe er 
keinen Einfluß. Für die Sonntagsruhe der berliner Schutzleute 
ſei ſchon das Möglichſte gethan. Mehr werde kaum geſchehen 
können, weil Sonntags die Beamten am nöthigſten gebraucht 
würden. An der Debatte hierüber nehmen noch Abgg. Stöcker 
und Windthorſt theil. 

Dann kommt es noch zu einer heftigen Auseinanderſetzung 
wiſchen den Abgg. Bachem (Ctr.) und Sattler (nat.) über das 

rhalten der Parteien der beiden Redner zu den Socialdemocraten. 

Darauf wird das Miniſtergehalt genehmigt und die Weiter⸗ 
berathung auf Mittwoch vertagt. 


Eee 22e UBER In 
Varlamentariſches. 


Der Geſetzentwurf betr. die Verwendung der Sperr⸗ 
gelderfonds wird dem preußiſchen Landtage binnen Kurzem 
zugehen. Im Cultusminiſterium haben bereits Vorbeſprechungen 
9 definitiver Feſtſetzung der Verwendungszwecke ſtattge⸗ 

nden. 


Ausland. 


Bulgarien. Die Regierung iſt dem ruſſiſchen Verlangen 
nach Auszahlung der rückſtändigen Occupationsrate ſchnell 
nachgekommen. Die geforderten 3 ½ Millionen Rubel ſind dem 
deutſchen Generalconjul von Wangenheim für Rußland ausge⸗ 

ändigt. 5 5 

3 Fru Die pariſer Regierung hat vorerſt den Herzog 
von Orleans, mit dem ſich in den letzten Tagen wieder alle 
Welt gar zu ſehr beſchäftigte, den Neugierigen aus den Augen 
gebracht. Der junge Herzog iſt zunächſt in das Gefängniß von 
Claireaux übergeführt, und kommt ſpäter über die Grenze, wenn 
in Paris das Geſchrei der radicalen Republikaner, welche den 
Prinzen ſeine Strafe abſitzen laſſen wollen, verſtummt iſt. Hat 
doch ſogar der pariſer Gemeinderath gegen eine Begnadigung 
proteſtirt. Dieſer Lärm wird aber bald aufhören, und dann 
wird, wie geſagt, der Herzog ſchnell außer Landes gebracht 
werden. — An der Dahomeyküſte in Weſtafrika dauern 
die Kämpfe zwiſchen Franzoſen und Dahomaynegern fort. So⸗ 
bald die unterwegs befindlichen Verſtärkungen eingetroffen ſind, 
wollen die Franzoſen zum Angriff übergehen. — Die Regierung 
a die Theilnahme Frankreichs an der berliner Conferenz 
eſchloſſen. Die Antwort ſoll aber erſt nach der Kundgebung 
der engliſchen Zuſtimmung dem deutſchen Botſchafter überreicht 
werden. — In Marſeille und anderen Orten proteſtiren die 
franzöſiſchen Arbeiter gegen die Mitbeſchäftigung von Fremden 
bei Staatsbauten. 

Großbritannien. Im britiſchen Parlament beantragte der 
Gladſtoneaner Graham, auf der berliner und berner Social⸗ 
conferenz möge von England eine Erörterung der Be⸗ 
chränkung der Arbeitsſtunden angeregt werden. Der Unterſtaats⸗ 
er Ferguſſon erklärte, daß noch weitere Verhandlungen über 
die Conferenzen nöthig ſeien und die Einladungen abgeändert 
werden könnten. Die Schweiz habe angeſichts der berliner Gon- 
ferenz die ihrige verſchoben. Die engliſche Regierung habe auf 
die deutſche Einladung in keinem unſympathiſchen Tone geant⸗ 
wortet, aber die Annahme des Antrages Graham würde ihr die 
Hände binden. 

Griechenland. Zu dem kürzlich mehr aufgetretenen Gerüchte 


lichen 


lichen N 
Er blieb ſtehen, die beiden Wachskerzen, welche er ange⸗ 


5 mir den Kopf zu heiß gemach, meine Gedanken zerſtreut, die 
alte Ueberlegung mir geſtört. Das wird nun bald beſeitigt ſein 


ſtunde vorüber war. 


(Fortſetzung folgt.) 


Ein hartnäckiger Gefangener. 

Gelegentlich der pariser Prinze ⸗⸗Affaire ſchreibt das dortige 
Journal „Rappel“: „Ropaliſtiſche Blätter müſſen ihre Leſer 
für ſehr dumm halten, da ſie ihnen den Streich eines jungen 
Speculanten, der um den Preis von etlichen Monaten Gefäng⸗ 
niß ſich eine Civilliſte verſchaffen will, als eine That großen 
Heldenthumes hinſtellen. Wir haben Einen gekannt, der dem 
Gefängniß um viel weniger getrotzt hat, als der Herzog von 
Orleans von dem ſeinigen hofft. Es war ein talentirter Zeich⸗ 
ner, ſonſt aber ein Bauer, und vor Allem ſehr geizig. Er war 
Jemanden 5000 Franken ſchuldig und konnte ſie auch bezahlen, 
aber er zog es vor, ſie zu behalten. Es war noch zur Zeit der 


den Kronprinzen Conſtantin während der Abweſenheit des Königs 
verfaſſungsmäßig regeln ſoll. Dieſe Stellvertretung ſoll im 
Mai d. J. in Kraft treten, da um dieſe Zeit der König Georg 
mit ſeiner Gemahlin nach Petersburg reiſt. 

Türkei. In Conſtantinopel liegt Sultan Murad V., 
der wegen "ıhnfinns enthronte Bruder und Vorgänger des 
jetzigen Sultans im Sterben. Er leidet an Gehirnerweichung. 


Amerika. Der Exkaiſer von Braſilien 
ſehnt ſich nach Rio de Janeiro zurück. Er hat die republikaniſche 
Regierung erſucht, ihm die Rückkehr zu geſtatten, da er als Pri⸗ 
vatmann ſeine Tage in ſeiner Heimath beſchließen wolle. Die 
Republik verſpricht er anzuerkennen. Obgleich in Braſilien Nie⸗ 
mand etwas gegen Dom Pedro hat, wird ihm dieſer Wunſch 
kaum erfüllt werden. 


Wahlbewegung. 
Graudenz, 25. Februar. Zwiſchen den Führern aller 
deutſchen Parteien im Kreiſe Graudenz⸗Strasburg iſt das Ab⸗ 
kommen getroffen. In der Stichwahl, die ſchon am Sonnabend 
den 1. März ſtattfinden wird, gemeinſam für die Wahl des 
Staatsminiſters a. D. Hobrecht einzutreten. 
Nachdem nun nachträglich noch einige Correcturen über das 
Ergebniß und die Parteiſtellung der Candidaten eingegangen ſind 
ftellt ſich nach einer halbamtlichen Mittheilung in der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ das Wahlreſultat vom 20. Februar folgen: 
dermaßen: Gewählt wurden 51 Conſervative (in Stichwahl 25), 
16 Freiconſervatibe (in Stichwahl 20), 16 Nationalliberale (in 
Stichwahl 78), 21 Freiſinnige (in Stichwahl 62), 91 Centrums⸗ 
leute (in Stichwahl 22), 2 Welfen (in Stichwahl 9), 14 Polen 
(in Stichwahl 5), 20 Socialdemocraten (in Stichwahl 59), 2 
Democraten (in Stichwahl 10), 1 Antiſemit (in Stichwahl 4), 
1 Däne, 13 Elſäſſer. 1887 wurden im erſten Wahlgange ge⸗ 
wählt 71 Conſervative, 33 Freieonſervative, 88 Nationalliberale, 
14 Freiſinnige, 92 Centrum, 2 Welfen, 13 Polen, 6 Socialde⸗ 
mocraten, 1 Däne, 15 Elſaſſer, 1 Antiſemit. Gegenwärtig ſind 
im Ganzen 83 Abgeordnete der Cartellparteien gewählt, 123 mal 
ſtehen die Cartellparteien zur Stichwahl. Um wieder die Mehr⸗ 
heit im Reichstage zu erlangen, müßten von dieſen 123 Stich⸗ 
wahlen 116 zu Gunſten der Cartellparteien ausfallen, und das 
iſt ausgeſchloſſen. 1887 hatten die Cartellparteien ſchon im 
erſten Wahlgange 192 Sitze, ſo daß alſo nur noch 7 Sitze zur 
abſoluten Mehrheit fehlten. Von den Stichwahlen gewannen die 
Cartellparteien damals die Hälfte. Kommt es diesmal ebenſo, 
ſo würde ihr Geſammtverluſt 55 Sitze betragen. 
Die Stichwahlen in Preußen werden auf allgemeine 
Anordnung des Miniſters des Innern, ſämmtlich am Sonn⸗ 
abend, 1. März, ſtattfinden. Nur für einige Orte mit ſtark 
jüdiſcher Bevölkerung iſt der Termin ſchon auf den 28. Februar 
anberaumt. In den übrigen deutſchen Bundesſtaaten finden die 
Stichwahlen theils Freitag, theils Sonnabend ſtatt. 
Wie aus Breslau gemeldet wird, hat das erweiterte Wahl- 
comité der dortigen freiſinnigen Partei beſchloſſen, für 
den conſervativen Candidaten von Seydewitz in Breslau-⸗Oſt 
gegen die Socialdemocraten zu ſtimmen. Auch aus anderen 
Bezirken werden Wahlbündniſſe gegen die Socialdemocraten ge- 
meldet. 
Die Wahl betheiligung bei den letzten Wahlen 
war in der ſehr großen Mehrzahl der deutſchen Wahlkreiſe nicht 
geringer als 1887, vielfach ſogar noch höher. Daß zwiſchen 
0-90 Procent gewählt haben iſt gar nichts Seltenes und 
mehr als 75 Procent Abſtimmender verzeichnen die meiſten Be⸗ 
zirke. Mit der Heranziehung von Reſerven wird es alſo häufig 
nur ſehr ſchwach beſtellt jein, und es hängt Alles von einem 
Einvernehmen der Parteien ab. 
Aus Kaiſerslautern wird berichtet, daß die Volkspartei gegen 
die Wahl des Dr. Miquel Proteſt bei der Wahlprüfungs⸗ 
commiſſion des Reichstages erheben will. Angeblich ſind zu Mi⸗ 
quels Gunſten Wahlbeeinfluſſungen vorgekommen. 
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Weftpreußifcher Provinziallanöôtag. 
(2. Sitzung vom 25. Februar.) 
Die Sitzung wurde von dem Präſidenten um 11 ¼ Ubr mit ge⸗ 


Da der Gläubiger trotz aller Bemühungen nichts 


Schuldhaft. 
erhielt, ließ er den Schuldner in Clichy einſperren. Dieſer 
ging ruhig ins Gefängniß, bezahlte nicht und war ſehr ver⸗ 
gnügt. Der Gläubiger war es nach etlichen Wochen weniger. 
Er mußte für den Gefangenen bezahlen, 45 Franken monatlich, 
im Jahre 540 Franken. Alſo noch eine Erhöhung ſeines Ver⸗ 
luſtes. Er ging ins Gefängniß. „Nun,“ ſagte er zu ſeinem 
Schuldner, „Sie werden doch endlich genug haben.“ — „Ich?,“ 
war die Antwort; „ich bin nie ſo glücklich geweſen, wie jetzt!“ 
— „Gehen Sie doch, machen Sie ſich frei!“ — „Das iſt Ihr 
Ernſt nicht.“ Der Gläubiger ging ärgerlich hinaus. Nachdem 
er weitere ſechs Monate bezahlt hatte, kam er wieder. „Sie 
können doch hier nicht ewig verſauern!“ — „Ich verſauere gar 
nicht!“ — „Ich habe Mitleid mit Ihnen. Sie ſind mir 5000 
Franken ſchuldig; geben Sie mir 3000, ich quittiere Ihnen für 
das Ganze!“ — „Keinen Centime bekommen Sie!“ — „Nun, 
dann ſollſt Du hier ſterben. Ich komme nicht wieder.“ Und 
wüthend ſtürzte er davon. Nach ſechs Monaten erſchien er 
abermals. „Was ſagen ſie zu 2000 Franken!“ — 
„Nein!“ — „Zu fünfzehnhundert Franken?“ Der Schulder 
„Mein lieber Herr Gläubiger,“ erwiderte er, „Sie ſind 
ſehr edel, aber Sie machen ſich gar keinen Begriff von der köſt⸗ 
lichen Exiſtenz, die ich hier führe. Sie bezahlen mir Koft und 
Wohnung, ich habe keine Ausgaben, und da kein Menſch mich 
ſtört, kann ich ungeniert von Morgens bis Abends arbeiten. 
Ich verfertige Zeichnungen, die ich ſpäter verkaufen werde. 
Dreifacher Gewinn und gar keine Ausgabe, das iſt das reinſte 
Paradies. Machen Sie mir nur das Vergnügen und laſſen Sie 
mich ſo lange wie möglich hier.“ Der Gläubiger begriff jetzt, 
mit was für einem Menſchen er es zu thun habe und gab ihm 
zähneknirſchend die Freiheit. Für einen Helden hat dieſen Ge⸗ 
fangenen aber Niemand gehalten.“ 


# Allerlei. 


Wien, 21. Februar. (Eine Ball ⸗ Affäre) Man 
meldet der „N. Fr. Pr.“ aus Peſt: In Klauſenburg herrſcht 
ſeit einer Woche wegen eines Vorfalles auf einem Balle große 
Aufregung. Ein junger Ariſtocrat hatte wie man behauptet, 
ſeinen Diener auf das Ballfeit geſchickt. Der Lakai erſchien in 
tadelloſer Toilette und tanzte mit den Damen wacker drauf los. 


indeſſen 
lächelte. 


Tagesordnung der Jahresbericht des Provimial⸗Ausſchuſſes, aus welchem 
wir bereits einen Auszug mitgetheilt haben. Bei dem Titel Verwaltung 
und Unterhaltung der Provinzial⸗Cbauſſeen regte Abg. Engler die 
ſtärkere Heranziehung der Fabriken, welche Chauſſeen regelmäßig be⸗ 
nutzen, zu der Unterhaltung derſelben an. Es entſpann ſich hierüber 
eine Debatte, in welcher ſich namentlich die Abgg. Damme und Plebn⸗ 
Kraſtuden gegen ein derartiges Vorgeben ausſprachen, da durch daſſelbe 
die Entwicklung der in unſerer Provinz ohnehin ſehr ſchwachen In⸗ 
duſtrie gehemmt würde. Bei dem Titel „Landarmenweſen“ wies 
Abg. Engler darauf hin, daß die Provinz Weſtpreußen in der Anlage 
von Arbeitercolonien und Naturalverpflegungsſtationen gegen andere 
Provinzen der Monarchie Sehr zurückgeblieben ſei. Eine Anregung der 
Regierung ſei von vielen Kreiſen zurückgewieſen worden und es ſei 
vielleicht am Platze, im Provinzial⸗Landtage die Angelegenbeit zu er⸗ 
Öttern. Oberpräſident v. Leipziger hält die Frage für ſehr wichtig und 
bittet den Landtag, einen Beſchluß dabin zu faſſen, daß der Provinzal⸗ 
Ausſchuß die Frage in erneute Erwägung ziehe, ob und auf welchem 
Wege Katuralwerpflegungd-Stationen auch in der Provinz Weſtpreußen 
einzuführen ſeien. Da in Folge der Ueberfüllung der beiden Provinzial⸗ 
Irrenanſtalten Neuſtadt und Schwetz 35 Anträge auf Annahme unbeil⸗ 
barer, meiſt recht gefährlicher Patienten haben abgelebnt werden müſſen, 
fo hat der Provinzialausſchuß darauf bedacht fein müſſen, dieſem Noth⸗ 
ſtande abzubelfen. Da es nicht angebracht erſchien, eine dritte Irren⸗ 
anſtalt zu errichten, und die Vornahme von Erweiterungsbauten in der 
Anſtalt zu Schwetz nicht angänglich iſt, ſo iſt beſchloſſen worden, die 
Anſtalt Neuſtadt zu erweitern. In Uebereinſtimmung mit dem Leiter 
der Anſtalt, Director Dr. Krömer, hat es der Provinnalausſchuß für 
zweckmäßig erachtet, zwei neue Lazaretbgebäude zu errichten, in welchen 
60 körperlich kranke Irre Aufnahme finden können. Bei der alsdann 
ermöglichten ſtärkeren Belegung der übrigen Anſtaltsgebäude wird die 
Irrenanſtalt zu Neuſtadt für 500 Geiſteskranke binreichend Raum ge⸗ 
währen. Der Bau und die Vusrüſtung der beiden Lazarethgebäude iſt 
auf 89 700 Mk. veranſchlagt. Die Vorlage wurde ohne Debatte ange- 
nommen. In Folge eines Abkommens zwiſchen der Provinzialverwal- 
tung und dem Deichverband der Klein Schwetzer Niederung hat der 
letztere ſich gegen eine Entſchädigung bereit erklärt, die Erhaltung des 
Dammes der Culm-Terespoler Provinzialchauſſee zu übernehmen und 
gegen eine weitere Zahlung von 14634 Mk. den Abbruch einer gegen⸗ 
wärtig an dieſer Chauſſee liegenden entbehrlich gewordenen Flüßzbrücke 
und die Zuſchüttung der Brückenöffnung auszuführen. Da dieſes Ab⸗ 
kommen für die Provinz günſtig erſcheint, fo beantragt der Provinzial ⸗ 
Ausſchuß, dem Deichverbande die Summe von 44 634 Mk. zu zahlen. 
Ja derſelben Weiſe wurde auch die Aufnahme der Anleihe genehmigt. 

Um die Provinzial⸗Abgaben, die bereits von 6,5 Proc. der directen 
Staatsſteuern im laufenden Etatsjabr auf 9,8 ‘Procent geſtiegen ſind, 
nicht noch mehr zu erböben, ſchlägt der Provinzial-Ausſchuß zur Deckung 
der vorerwähnten außerordentlichen Ausgaben von 184334 Mt vor, 
eine Anleihe von 120 000 Mk. aufzunehmen. Müßte dieſer Betrag 
durch Steuerumlagen aufgebracht werden, ſo würden die Provinzial⸗ 
Abgaben in dem laufenden Jahre 11,9 Procent der directen Staats. 
ſteuern betragen. Der Ausſchuß erſucht ferner den Landtag um die 
Ermächtigung, dieſe Summe aus der Anleihe von 5 000 000 Mk, deren 
Aufnahme im vergangenen Provinziallandtage beſchloſſen worden iſt, 
entnehmen zu dürfen. Auch dieſe Vorlage gelangt debattelos zur An- 
nahme. Desgleichen eine Vorlage betreffend die Deckung des aus dem 
Etatsjahre 1898/39 verbliebenen Defieits von 34349 Mk. durch die Ein- 
nahmen des nächſten Etatsjahres. 

Es folgte ferner die Berathung einer Reihe von Specialetats der 
Provinzial-Anſtalten, welche in einmaliger Leſung feſtgeſtellt wurden, 
und zwar: 

1. Irrenanſtalt zu Schwetz (420 Kranke): Ausgabe 223 200 Mk., 
eigene Einnahme 66 470 Mk., Zuſchuß 156730 Mk. 2. Irrenanſtalt 
zu Neuſtadt (456 Kranke): Ausgabe 286300 Mk., eigene Einnabme 
116 040 Mk., Zuſchuß 170 260 Mk. 3. Taubſtummenanſtalt zu Marien⸗ 
burg (115 Freiſtellen): Ausgabe 52 000 Mk., eigene Einnahme 700 Mt., 
Zuſchuß 51300 Mk. 4. Taubſtummenanſtalt zu Schlochau (96 Frei⸗ 
ſtellen: Ausgabe 42 400 Mk., eigene Einnahme 450 Mk., Zuſchuß 
41950 Mt. 5. Hebeammenlebranſtalt zu Danzig (20 Lebrſchülerinnen, 
270 Kranke): Ausgabe 26 200 Mk, eigene Einnahme 5930 Mk., Zu⸗ 
ſchuß 20 270 Mt. 6. Beſſerungsanſtalt zu Konitz (580 Häuslinge): 


Ausgabe 137 600 Mt., eigene Einnahme 56 100 Mk., Zuſchuß 81500 


Mk. 7. Zwangserziehungsanſtalt zu Tempelburg (238 Zöglinge): Aus, 
gabe 75 200 Mk., eigene Einnahme 1200 Mk, Zuſchuß aus der Staats⸗ 
caſſe 35 640,28 Mk., Zuſchuß der Provinz 38 359.72 Mk., darunter 
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Als der Vorfall ruchbar wurde, entſtand gegen die in Klauſen⸗ 
burg anſäſſige Ariſtocratie große Erbitterung. Journale bemäch⸗ 
tigten ſich der Sache und ſeither giebt es in Klauſenburg jeden 
Tag mindeſtens ein halbes Dutzend Duelle. Der Journaliſt 
Julius Szasz jun. hatte, nach einer vorliegenden Depeſche, geſtern 
nicht weniger als drei Duelle auszutragen, das erſte mit Albert 
Zeyk (zwanzig Schritt Diſtanz, einmaliger Kugelwechſel), das 
zweite mit dem Grafen Ladislaus Teleki (fünfundzwanzig Schritt 
Diſtanz, zweimaliger Kugelwechſel), das dritte mit dem Präſiden⸗ 
ten des Waiſenſtuhles, Paul Macskaſſy (zwanzig Schritt Diſtanz, 
zweimaliger Kugelwechſel); in allen drei Fällen war der Jour⸗ 
naliſt Szasz der Provocirte. Die Betheiligten blieben unverletzt, 
eine Kugel bohrte ſich unmittelbar neben Szasz in die Mauer. 
Unmittelbar vorher hatten Dr. Koloman Szentkiralyi und Hu⸗ 
faren-Dberlieutenant Baron Rottenthal ein Säbelduell, welches 
bis zur Erſchöfung ausgekämpſt werden mußte. Im dritten 
Gange erhielt Baron Rottenthal auf den rechten Arm einen 11 
Centimeter langen Hieb, der bis an die Knochen drang. Der 
Journaliſt Alerander Brody hatte Tags zuvor ein Duell mit 
dem Baron Schilling. Der genannte Redacteur wurde von ſechs 
Perſonen gefordert, und das Loos entſchied für das Duell mit 
dem Baron Sailing. Man wechſelte auf zwanzig Schritt zwei 
Kugeln, von denen keine traf. Eine große Zahl von Ehrenaffä⸗ 
ren iſt noch in Schwebe. Der Univerſitätsverein hält demnächſt 
eine Verſammlung, in der dieſe Angelegenheit erörtert werden 


oll. 

Wien, 21. Februar. (Geſtern ſchied die älteſte 
Perſon von Wien,) und vielleicht der Monarchie, die 115 
Jahre alte Magdalena Ponza aus dem Leben. Magdalena 
Ponza war am 24. December 1775 zu Hohenmauth bei Wittin⸗ 
gau in Böhmen zeboren. Als ſie 109 Jahre alt war, conſultirte 
ſie zum erſten Male einen Arzt, aber nicht etwa der Schwäche 
oder eines Leidens wegen, das das hohe Alter mit ſich bringt, 
ſondern ſie war verunglückt. Im Eifer der Geſchäfte ſtürzte ſie 
über eine Stufe und mußte zu Bett gebracht werden. Binnen 
vierzehn Tagen war ſie vollkommen curirt. Seither war ſie 
wieder rüſtig und geſund, geſprächig und bei beſtem Appetit. 
Noch in den letzten Tagen war ſie entſprechend rüſtig und geiſtes⸗ 
friſch. In kaum 48 Stunden vollzog ſich der Kräfteverfall und 
der Eintritt des Todes erfolgte ſanft und ohne Kampf. 
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5020 Mk. Zuſchuß für außerordentliche Ausgaben. 8. Blindenanſtalt 
zu Königsthal (55 Freizöglinge und 1 Penſionär): Ausgabe 44 200 M., 
eigene Einnahme 12 100 Mk., Zuſchuß 32100 Mk. 9. Weſipreußiſche 
Feuerſocietät: Einnahme 640 509 Mk. (darunter ordentliche Societäts- 
beiträge 568 0u0 Mk., Beiträge zum Reſervefonds 71568 Mt.), Ausgabe 
an Brandvergütungen 503 600 Mt., zum Reſervefonds 71 568 Mk., Bei⸗ 
hilfe für Löſchgeräthe an Feuerwehren ete. 5000 Mk., zur Ermittelung 
von Brandſtiftern u. ſ w. 4000 Mk., perſönliche Ausgaben 48 035 Mk. 
u. ſ. w. Summa wie in Einnahme. 10. Provinzial - Wittwen- und 


Waiſencaſſe: Einnahme an Mitgliederbeiträgen 21467 Mark, 
an Zuſchüſſen der Communen 21467 Weark, Zinſen vom 
Sicherheitsfonds 12603 Mark, Ausgabe an Wittwen und 


Waiſen 12000 Mk, zum Sicherheitsfonds 43 533 Mk. 11. Etat 
für Kunſt und Wiſſenſchaft, mit 36 500 Mk. abſchließend, wozu der 
Staat 500 Mt., die Provinz 3600 Mk. hergiebt. An Subventionen 
find 7600 Mt. zu perſönlichen und ſachlichen Ausgaben für das Pro⸗ 
vinzialmuſeum 22 100 Mk. eingeſtellt, zur Dispoſition der Centralcom⸗ 
miſſion verbleiben 6800 Mk. Zu bemerken iſt noch, daß nach dem Be⸗ 
ſchluſſe des vorjährigen Provinziallandtages ein angemeſſener Betrag für 
den elbinger Kirchenchor eingeſtellt werden ſollte. Da es zweifelhaft iſt, 
ob die Remterconeerte in Marienburg auch ferner ſtattfinden können, ſo 
iſt von einer Einſtellung eines beſtimmten Betrages in den Etat Abſtand 
genommen worden. Auf einen Antrag des Abgeordneten Mitzlaff-El⸗ 
bing wurde beſchloſſen, den Etat bis zur Berathung einer vom elbinger 
Kirchenchor eingegangenen Petition auszuſetzen. 
Oyne Debatte wurde ſchließlich der Etat der weſtpreußiſchen Ge- 
werbekammer nach den vorjäbrigen Beſchlüſſen genehmigt und für einige 
Etatsüberſchreitungen Nachbewilligung ertbeilt. 
Auf der Tagesordnung der nächſten Sitzung, welche morgen um 
11 Uhr beginnt, ſteben u. A. die Neuwahlen zum Provinzialausſchuß. 
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— Leibitſch, L4. Februar. (Schweine ⸗ Einfuhr.) 
Die Nachricht, daß geſchlachtete Schweine über das Neben⸗Zollamt 


Leibitſch nicht mehr eingebracht werden dürfen, iſt nicht zutreffend. 


Es iſt auf dem Neben⸗Zollamt in Leibitſch ebenſo wie in Gollub 
die Einfuhr von ausgeſchlachteten Schweinen, Schweinefleiſch, 
Würſten u. ſ. w. gegen vorſchriftsmäßige Urſprungsatteſte bis 
auf Weiteres geſtattet. 

— Gollub, 24. Februar. (Vorſchuß⸗ Verein.) In 
der General⸗Verſammlung des Vorſchuß-Vereins wurden die 
Kaufleute Bernhard Aronſohn zum Director, Samuel Htrſch zum 
Controleur, R. Arndt zum Rendanten gewählt. Die Rechnungs⸗ 
legung für das dritte Vierteljahr 1889 hat in Einnahme 
373 676 Mk, in Ausgabe 372 365 Mk. ergeben. Des hohen 
Discontos wegen wurde der Zinsſatz um 1% erhöht. 

— Elbing, 24. Februar. (Pperſonalie.) Wie die hie⸗ 
ſigen Blätter hören, iſt Poſtdirector Naſtelski in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an das Bahn⸗Poſtamt Nr. 9 in Köln-Deutz verſetzt worden. 
Es iſt diee das drittgrößte Poſtamt im Reich. 

— HDirſchau, 25. Februar. (Die Richtigkeit des 
Wappens der Stadt Dirſchau) wird von den 
Heraldikern ſtark angezweifelt und herrſchen namentlich Zweifel 
darüber, ob der Stern über dem Vogel Greif zu dem Wappen 
gehört, ob der Vogel Greif nach rechts oder links aufſteigt und 
die Farben tes Feldes richtig find. Dieſe Zweifel an der Nic: 
tigkeit unſeres Stadtwappens find auf Grund dafür geweſen, 
daß man ſeiner Zeit von der Anbringung des dirſchauer Stadt⸗ 
wappens in der Vorhalle des marienburger Bahnhofes Abſtand 
nahm. Aehnlich wie unſerer Stadt geht es in Bezug auf das 
Stadtwappen unſerer Nachbarſtadt Pr. Stargard. Auch deren 

appen, das in der Fahne angebracht werden ſoll, die dem dor⸗ 
tigen Kriegerverein von Sr. Majeſtät dem Kaiſer verliehen 
worden iſt, ſoll ungenau ſein und iſt man dort emſig mit Nach⸗ 
orſchungen nach dem richtigen Wappen beſchäftigt, um die kleinen 
inregelmäßigkeiten im Wappen beſeitigen zu können. Wie es 
ſcheint, ſind die Nachforſchungen dort von Erfolg gekrönt. Sollte 
es nicht auch möglich ſein, unſer Stadtwappen genau feſtzuſtellen? 
— Danziger Niederung, 24. Februar. (Aus wan⸗ 
derer.) Martini v. Is. haben mehrere Arbeiterfamilien aus 
den Ortſchaſten: Groß Zünder, Woſſitz, Trutenau und Herzberg 
dem Vaterlande den Rücken gekehrt. Im Laufe voriger Woche 
find nam wiederum aus der Ortſchaft Gemlitz ſechs Familien, 
ſämmtlich dem Arbeiterſtande angehörend und 30 Köpfe zählend, 
nach Amerika ausgewandert. In Folge deſſen nehmen im dies⸗ 
ſeitigen Werder die Arbeitskräfte immer mehr und mehr ad, 
Angeſichts dieſer Calamität wird hier unter den Landwirthen die 
Seage über Heranziehung ausländiſcher Arbeiter vielfach ven⸗ 
ilirt. 


— Schneidemühl, 23. Februar. (In der letzten ge 
deim en Sitzung der Stadtverordneten) beſchäftigte 
Ur die Verſammlung mit der Feſtſetzung des Gehalts des erſten 
taürgermeiſters, deſſen gegenwärtige Amtsdauer mit dem 1. Ok⸗ 
7 d. J. abläuft. Der Vorſchlag des eingeſetzten Ausſchuſſes 
El Feſtſetzung des Gehalts auf 6000 Mk. für das Jahr mit 

nſchluß einer Miethsentſchädigung von 600 Mk oder freier 
n im Rathhauſe in gleicher Werthhöhe wurde ange⸗ 
490% men, Bisher betrug das Gehalt des erſten Bürgermeiſters 

00 Mk. und freie Wohnung im Rathhauſe zu einem Werthe 
von 500 Mark. 


—— — . —— 


&ocales. 


Tborn, den 26. Februar 1890. 


— Militäriſches. Geſtern, beute und morgen fanden und finden 
Vorſtellungen der Recruten des Inf. Reg. v. der Marwitz auf der Es⸗ 
planade ſtatt. 

— Perſonalie. Hauptzollamtsaſſiſtent Roesky, unter Beförderung 
zum Obercontrollaſſiſtenten, nach Jaretſchin verſetzt. 

— Die Nachfeiern des Geburtstages Sr. Majeſtät haben mit 
der geſtrigen Feier der vierten Eseadron des Ulanenregiments von 
Schmid: im Victoriaſaale ihren Anfang genommen. Die Marsſöhne 
bewieſen ſich bierbei ſowohl als flotte Tänzer und Galanthommes, ſowie 
auch einige von ihnen zeigten in der Auffübrung eines Theater · 
ſtücks und einiger Couplets viel dramatisches Talent. An dem darnach 
folgenden Tanz konnte man ſehen, daß die Ulanen doch viel glücklicher 
aran find, als ihre Cameraden von der Feldartillerie in Danzig, weiche 
ſich durch Annonce die holde Weiblichkeit einladen mußten. Sie hatten 
nämlich folgende Bitte in die Zeitungen rücken laſſen: „Wegen Mangel 
an Tänzerinnen werden Herrſchaften böflichſt gebeten, ihren Mädchen 
zur nachträglichen Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers den 
25. Februar im Bildungsvereinsſaale zu erlauben, an derſelben 
beigunebmen. Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 16.“ Da muß es doch 
um die fo viel gerübmten „Soldaten⸗Bräute“ in Danzig ſchlecht ber 
ſtellt fein, wenn jetzt ſogar das Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 16 
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zu einem ſolchen Mittel greifen muß, um den braven Artilleriſten eine 
Tänzerin zu verſchaffen. Unſere Ulauen haben das Gott ſei Dank nicht 
nöthig, des bewies geſtern die Fülle von Tänzerinnen. — Die Geburts⸗ 
feier des oberſten Kriegsherrn feiern am Sonnabend auch mehrere Com⸗ 
pagnien des Regiments v. der Marwitz im Wiener Café und am Sonn⸗ 
tag wie ſchon gemeldet, die erſte und zweite Compagnie des Fuß⸗Art.⸗ 
Reg. Nr. 11 im Victoriaſaal. 

— Der Artillerie-Verein begeht am Sonnabend im Victoria⸗ 
ſaale ſein II. Wintervergnügen mit Concert, Vorträgen und Tanz. 

— Liedertafel. In der geſtrigen Generalverſammlung wurde be⸗ 
ſchloſſen, das Stiftungsfeſt am 19. April zu begehen, und dabei mebrere 
große Werke mit Orcheſterbegleitung zu Gebör zu bringen, darunter 
das für das Sängerfeſt in Baltimore ron Mohr geſchriebene Werk 
„Das Gewitter,“ eine Compoſition von großer Schönheit. Außerdem ſoll 
noch Concert und Tanz dem Stiftun sfeſte beigegeben fein. — An dem 
allgemeinen deutſchen Sängerfeſte im Sommer d. J. in Wien, in deſſen 
Bund auch die hieſigen Vereine, Liedertafel und Liederkranz angehören, 
werden Betriebsdireetor Schäfer und Kaufmann Kreibich als Deligirie 
theilnehmen. 

— Bühnen Verein. Wie aus einem Inſerat in heutiger Nummer 
bervorgeht, iſt ein Verein zur Aufführung guter Theaterſtücke in der 
Bildung begriffen. Wenn man berückſichtigt, daß in Thorn wohl eigent⸗ 
lich ein Mangel an Theateraufführungen exiſtirt, weil hier ſo ſelten 
Theater herkommt und es ſolchem auch an nur einigermaßen brauch- 
barer Bühne und Decoration fehlt, ſo darf die Begründung eines 
ſolchen Vereins, dafern er nicht geradezu Schlechtes leiſtet, nicht als 
überflüſſig bingeſtellt werden. Leiſtet der Verein aber wirklich Gutes 
und ſorat der Vorſtand dafür, daß er nicht über feine Kräfte ange⸗ 
ſpannt wird oder die Mitglieder nicht am unrechten Platze verwandt 
werden, fo wird ſicherlich Mancher feine Gründung mit Freuden be- 
grüßen. Der Verſuch dazu, ein gutes Liebhabertheater zu ſchaffen, iſt 
lobenswerth und zu unterſtützen. Das Weitere muß abgewartet werden. 

— Praetiſche Stühle. Mit der Laterne zu ſuchen find heut zu 
Tage Stühle, auf enen der Körper wirklich ruhen kann. Alles mögliche 
und unmögliche wird gebaut, nur nicht Stühle, die den Körperformen 
wirklich angepaßt ſind. Hier wird nun boffentlich ein kürzlich ent⸗ 
ſchiedenes Preisausſchreiben der „Allgem. Tiſchlerzeitung“, Berlin, 
Aenderung ſchaffen; eine große Anzahl von Fach- und gelehrten Leuten 
bat eine Reihe von Stüblen begutachtet und ſchließlich einige gefunden, 
welche faſt allen Anforderungen entſprechen. In der letzten Nummer 
der „Allgem Tiſchlerzeitung“ finden wir nun durch Wort und Bild 
alles Wiſſenswerthe darüber erläutert, und empfeblen unſeren Leſern, 
ſich einmal dieſen Artikel und dann ibre eigenen Stühle anzuſehen. 

— Molkereiausſtellung in Graudenz. Am 15. und 16. März 
ſoll bekanntlich in Graudenz eine Molkereiausſtellung ſtattfinden. Die 
Friſt für die Anmeldungen läuft am 28. Februar ab. Später eingehende 
Anmeldungen können nicht mehr berückſichtigt werden. Dem Preisgericht 
gehören an: Gutsbeſitzer Wendland-Meitin, Profeſſor Fleiſchmann und 
Molkerei = Inftructor Otto, Beide aus Königsberg, Kaufmann Dobm 
von bier wird als eventueller Stellvertreter für den Fall unerwarteter 
Behinderung eines der Genannten eintreten. Die Ausſtellung verſpricht 
ſehr rege zu werden. 

— Verbandskäſten. Neuerdings müſſen nach polizeilicher Vor 
ſchrift in ſämmtlichen Dampfmaſchinenbetrieben Verbandskäſten vorban⸗ 
den ſein. Zugleich ſoll mindeſtens ein Arbeiter, der bei dem Betriebe 
beſchäftigt iſt, eine derartige Ausbildung genoſſen haben, daß er bei ein- 
tretenden Unglücksfällen die erſte Hilfe zu leiſten vermag. 

— Eonpiren der Billets während der Fahrt. Der „Frkf. 
Ztg.“ zufolge hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten die königlichen 
Eiſenbahn-Direetionen aufgefordert, ſich gutachtlich zu äußern, wie das 
Coupiren der Fahrkarten während der Fahrt vermieden werden könnte. 

— Dispens vom Faſtengebot. Der Biſchof von Culm bringt 
ſeinen Diöcelanen zur Kenntniß, daß denſelben in denjenigen Theilen 
feiner Diöceſe, welche von der zur Zeit berrſchenden Influenzakrankheit 
beimgeſucht worden ſind, bis zu deren Erlöſchen geſtattet worden iſt, von 
der allgemeinen Dispenſation bezüglich des Faſten- und Abſtinenzgebots 
Gebrauch zu machen. 

— Die hieſige polniſche Bank, von Donimirski, Kalkſtein, Lys⸗ 
kowski und Co. in Liqu. ift für 135 000 Mk. verkauft worden. 

— Zur Lohnagitation der Zimmerer, über welche wir bereits 
o tern meldeten, tragen wir noch nach, daß die eingeſetzte Lohneom- 
wi fion eine Denkſchrift über die Lohnverhältniſſe in Thorn ausgearbei⸗ 
tet und den Meiſtern zugeſandt bat. In dieſer Denkſchrift werden fol⸗ 
gende Forderungen aufyeftellt: Minimallobn von 35 Pf. pro Stunde; 
Ueberſtunden, Sonntags-Nacht-Land- und Waſſerarbeiten 45 Pf. pro 
Stunde; Sonnabends eine Stunde früher Feierabend, an Feſtheiligaben⸗ 
den (Oſtern, Pfingſten) unter Fortfall der Vesperpauſe um 4 Ubr 
Feierabend, doch ſollen die ausfallenden Stunden bezahlt werden. So⸗ 
dann wird gefordert: Abſchaffung der Sonntagsarbeit und der Ueber⸗ 
ſtunden (abgeſehen von Fällen, wo Gefahr vorhanden); zehnſtündige 
Arbeitszeit von 6—6, mit den durch die Kürzung des Tages während 
des Winters gebotenen Schwankungen, die Zimmererarbeiten ſoben nur 
von Zimmergeſellen ausgeführt, Arbeiter von der Ausführung ausge⸗ 
ſchloſſen werden. Zur Begründung dieſer Forderungen wird geſagt, daß 
die Arbeitsloſen im letzten Baujahre ſich zuſebends vermehrt haben, und 
darauf hinzuwirken fei, daß Jeder arbeite und verdiene, was durch ver⸗ 
kürzte Arbeitszeit erreicht werden kann. Aus der Lohnberechnung wird 
bewieſen, daß die Zimmerer eine Jahresausgabe von 1087 M. 50 Pf., 
aber nur eine Einnabme von 842 M., daber ein Defieit von 245 M. 
50 Pf. baben, daß heißt, jährtich ebenſoviel Schulden machen muß. Der 
in obigen Forderungen aufgeſtellte Lohnbrief ſoll am 1. April in 
Kraft treten; ein Beſcheid von den Meiſtern aber ſchon 
bis zum 1. März erfolgen. An einen Streik, wie wir geſtern mit⸗ 
eilten, denken die Zimmerer, wie man uns mittbeilt, nicht, ſondern 
voffen auf gütlichem Wege eine Einigung zu erzielen: 

— Verpachtung. Bei dem geſtrigen Termin zur Verpachtung 
der bisherigen Hilfsförſterei Olleck blieb der Privatförſter Wüſtenei in 
Papau mit einem Pachtgebot von 220 Mk. jäbrlich, Meiſtbietender. 

— Feuer. Im Hauſe Fiſcherei⸗Vorſtadt Nr. 134 war geſtern Vor⸗ 
mittag ein kleines Zimmerfeuer entſtanden, das jedoch ſehr bald ge⸗ 


löſcht werden konnte und keinen namenswertben Schaden angerichtet hat. 


a. Polizeibericht. Drei Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Mah und Fern. 


* (Die Größe des Menſchen.) Ein Mann in Lille (Frankreich) 
will Vergleichungen über das menſchliche Körpermaaß in verſchiedenen 
Jabrhunderten amgeftelt baben. So toll das Durchſchnittsmaaß im 
Jobre 1610 betragen haben 1,75 m.; 1790 nur 1,68 m.; 1820 noch 
weniger: 3,66 m., gegenwärtig 1,62 m. Aus dieſer angeblichen Ent⸗ 
deckung zieht der Mann luſtige Schlüſſe auf die ebemalige und künftige 
Größe des menſchlichen Körpers; nach ihm muß der Menſch bei ſeiner 
Erihaffung 5,10 m. groß geweſen fein, zur Zeit Cbriſti 2,75 m, Im 
Jabre 4000 n. Chr. wird der Menſch nur noch 38 em. groß fein; das 
Ende der Welt tritt dann ein, wenn die Menſcken fo klein geworden 
find, daß fie verſchwinden müſſen. 


— 


* Dortmund, 25. Februar. (Schlagende Wetter.) 
Auf der Zeche „Sieben Planeten“ fand geſtern eine Exploſion 
ſchlagender Wetter ſtatt. 5 Bergleute erhielten Brandwunden! 
eine Betriebsſtörung wurd nicht verurſacht. 

(Durch Haarfärben vergiftet.) Die ehemalige 
Schauspielerin Wilhelmine Schenk Ullmayer zeigte ſeit längerer 
Zeit eine hochgradige Aufregung, die ſchließlich in den letzten 
Tagen in ausgeſprochene Geiſtesſtörung ausartete. Als Urſache 
wird ein ſeit Jahren von der Unglüdlihen häufig benutzes 
Haarfärbemittel bezeichnet. Als Frau Schenk⸗Ullmayer, die in 
den letzten Jahren ein mühſeliges Daſein friſtete, Ende der 70er 
Jahre die gefeierte Operettendiva des prager Landestheaters war, 
ließ ſie in Paris das Dunkelbraun ihres herrlichen Haares in 
leuchtendes Blond umfärben. Dieſe Metamorphoſe, die ein 


ſtändiges Nachfärben nöthig machte, dürfte der Grund ihres 
Leidens ſein. 
Metz, 23. Februar. (Verunglückt bei der 


Feuerwehr Uebung.) Bei einer heute ſtattgehabten 
Feuerwehrübung brach eine Rettungsleiter, wobei ſechs Mann ver⸗ 
nn Einer iſt todt, zwei find ſchwer und drei leichter 
verletzt. 

(Allerlei) Der Director der Artilleriewerkſtatt in 
Spandau, Oberſt Wil le, iſt einer Lohnbewegung wegen von 
ſeinem Poſten zurückgetreten. Der amerikaniſche Con⸗ 
greß hat jetzt definitiv beſchloſſen, daß 1892 in Chicago eine 
Weltausſtel lung ſtattfinden fol. — Die Depeſchen von 
der Zerſtörung der Stadt Wicken burg in Arizona durch eine 
Ueberſchwemmung waren erfreulicherweiſe unrichtig. Es hat nur 
ein Dammbruch ſtattgefunden, bei welchem 40 Arbeiter verun⸗ 
glückten. — Aus einer ganzen Anzahl von größeren deutſchen 
Städten liegen bereits Brrichte vor, daß verſchiedene Induſterie⸗ 
arbeitergruppen jetzt nach den Wahlen in eine neue Lohn be⸗ 
wegung eintreten. An der Spitze ſteht natürlich wieder 
Berlin. Zunächſt geht es aber noch ſehr ruhig zu und von 
einem Streik iſt noch nicht die Rede. — Der böſe Gaſt dieſes 
Winters, die Influenza, hat noch immer nicht gänzlich das 
Feld geräumt. Von einer epidemiſchen Verbreitung der Krank⸗ 
heit kann zwar nicht mehr die Rede ſein, immerhin fordert ſie 
andauernd Opfer. So ſind in Berlin in der Woche vom 2. bis 
8. Februar nach amtlicher Meldung noch acht Todesfälle an der 
Influenza erfolgt, ebenſoviel in der Woche vorher. 


f Handels Nachrichten. 


Berlin, 24. Februar. Städtiſcher Centralviehhof. Amtlicher 
Bericht der Direction. Seit vorgeſtern, inel. Vorhandel, waren 
aufgetrieben 4664 Rinder, 8626 Schweine, 1732 Kälber, 13 819 
Hammel. In Folge ſchlechter Fleiſchmärkte der vorigen Woche 
und großer Vorſicht der einkaufenden Schlächter verlief der 
Rindermarkt ſehr ſchleppend und flau und wird nicht ganz ge⸗ 
räumt. Gute Waare war nicht ſtark vertreten. I. 53 56, 
H. 46—50, III. 42 — 44, IV. 37—40 Mk. pro 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. — Trotz etwas gehobenen Exports und geringerer Zu⸗ 
fuhr verlief der Schweinemarkt im Ganzen doch nur langſam, 
wird aber geräumt. Die vorwöchentlichen Preiſe wurden nicht 
ganz erzielt. I. 62, ausgeſuchte Poſten darüber, II. 59—60, 
III. 55—58 Mk. pro 100 Pfd. mit 20 Procent Tara. — Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich ſehr ſchleppend, insbeſondere war 
Mittel⸗ und geringe Waare ſehr ſchwer verkäuflich. I. 56—58, 
ausgeſuchte Stücke darüber; II. 44 — 53, III. 34 42 Pfg. pro 
Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt zeigte ruhige Tendenz 
und wurde ziemlich geräumt, doch konnten die vorwöchentlichen 
Preiſe ſich nicht behaupten. I. 44—48, beſte Lämmer bis 52 Pf. 
II. 36—41 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Telegraphiſche Schiukeonrfe. 
Berlin, den 26. Februar. 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 


20— 90 
Wechſel auf Warſchau ku zz 20—45 | 21950 
Deutſche Reichsanleihe 3 proc. 8 102—30 10240 
Polniſche Pfandbriefe 5pro e. 65— 90 66—20 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe 90 —70 60-90 
Weſtpreußiſche bfandbrieſe 3½proc. 106 20 
Disconto Commandtt Antheile 234—10 230 —50 
Oeſterreichiſche Banknoten . 171-80 272-206 
Weizen: April⸗Mai F 197 50 196—50 
Jün tone e TE 
loco in New⸗ Pork 87 6 | 87 
ognen: log al... Zune ke 178 17 
April⸗Mai. ae, 1172-20 | 171-0 
Matsimir ii wine 171 170—25 
Juni Jul! 110 169 
Rüböl: April⸗ Ma»: a0 min 70-60 | 69-70 
eptembersDctober. . «  ; 61-80 | 59-40 
Spiritus: 50er loco 5 8 53—40 53 
70er les 33-80 | 33-70 
7087 Februar. 33—20 | 33-20 
70er April⸗Mai e 33—40 83—40 
Reichs bank⸗Disconto 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 


4%½ reſp. 5 PCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 26. Februar 1889. 


Barome⸗ Th Wimdrich⸗ 8 
Ta St. ter Im. tung und e Bemerkung. 
i | —— °C. | Stärte wöllg. . 
25. 2hp 769,7 | + 0,4 NE I 10 
9hp 769,9 E 0,4 | 0 10 
26. 7ha 763,0 — O, NW 3 10 


Waſſerſtand der Weichſel am 28 d. Mitt. 12 Uhr am W.nvepegel 0,42 m 


Jelegraphiſche Depeſche. 
Continental⸗Telegraphen⸗Compagnie (früher Wolff'ſches Bürean) Berlin 
Eingegangen um 1 Uhr 26 Min. Mittags. 

Berlin, 26. Februar. Der Kaiſer fuhr heute Vor⸗ 
mittags 11 Uhr nach dem Staatsminiſterialgebäude zur 
theilnahme an den Abtheilungsſitzungen des Staatsraths. 


Farbige Seidenſtoffe v. 95 Pfge. bis 12,55 p. Met, 
— glatt geſtreift, karrirt u. gemuſtert (ca. 2500 verſch. Farben und 
Deſſins) — verſ. roben⸗ und ſiückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗ 
Dépot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief) Zürich ufter 
umgehend. Briefe foften 20 Pf. Porto. 


In allen Apotheken und Droguenhandlungen werden Fay's 
ächte Sodener Mineral: Paten & 85 bg. die Schachtel vorrätbin ger 
balten. Die Baftillen wirken außerordentlich bei Verſchleimung, beben 
raſch und fiber die Heiſerkeit und bewähren ſich, wie kein zweites, als 
vorzügliches Linderun tel bei den qualvollen Hust 
Jener, bis an ben Lungen ertranft find. In dieſem Fale follen die 
Paſtillen 3-5 Stück in heißer Milch aufgelöft und letztere ſchluckweiſe 
getrunken werden. 


„ Wen 


e 


Fe Bekanntmachung, | 

Das in einer Ausdehnung von rund 
190 m an der Culmſee'er Chauſſee 
etwa 145 m nördlich des ſtädtiſchen 
Chauſſeehauſes liegende reichsmilitär⸗ 
fiscaliſche Grundſtück von rund 595 
Ar Flächengröße ſoll an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Schriftliche Angebote ſind bis zum 
10. März 1890, Vorm. 11 Uhr 
verſiegelt und mit der Aufſchrift 

„Angebot zum Kauf eines reichs⸗ 
militärfiscaliſchen Grundſtücks an 
der Culmſee'er Chauſſee“ 
verſehen im Fortifications⸗Büreau ab⸗ 
zugeben bezw. portofrei einzuſenden. 

Die Verkaufsbedingungen liegen im 
Fortifications⸗Bureau — Zimmer 4 — 
zur Einſicht aus. 

Thorn, 25. Febr. 1890. 


Königliche Fortification. 


Rekaninmachung. 

Der ehemalige Buchtakrug bei Tre⸗ 
poſch mit ſeinen Gebäuden und zuge⸗ 
hörigen ca 4 Morgen Ackerland, ſoll 
c den 10. März d. J. 

ormittags 11 Uhr 

im hieſigen Fortifications⸗Büreau ver⸗ 
pachtet werden und ſind ſchriftliche 
Angebote bis zur feſtgeſetzten Zeit da⸗ 
ſelbſt einzureichen. 

Die Pachtdedingungen können im 
enannten Local während der Dienſt⸗ 
fanden eingeſehen werden. 


Kgl. Fortification Thorn. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 18. d. M. 
iſt in das Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließung der ehelichen Güterge- 
meinſchaft unter Nr. 196 eingetragen, 
daß der Kaufmann 8 
Eduard Stein 
zu Thorn für ſeine Ehe mit 
Hedwig Paap 
durch Vertrag vom 8. Mai 1889 die 
Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes mit der Beſtimmung ausge⸗ 
ſchloſſen hat, daß das Vermögen, wel⸗ 
ches die Braut in die Ehe einbringen 
wird und welches dieſelbe demnächſt 
durch Erbſchaft, Geſchenke, Glücksfälle, 
durch eigene Arbeit oder ſonſt auf an⸗ 
dere Weiſe erwerben wird, die Natur 
des vorbehaltenen Vermögens haben 


oll. 

f Jhorn, den 21. Februar 1890. 8 
Königliches Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Fleiſch, Brot u. 
ſonſtigen Lebensmitteln für das ſtädt. 
Krankenhaus und für das ſtädt. 
Siechenhaus auf der Bromberger 
Vorſtadt ſoll auf das Jahr vom Iten 
April 1890 91 dem Mindeſtfordernden 
übertragen werden. 

Der Bedarf beträgt: 

I. für das ſtädt. Krankenhaus: 
etwa 50 Ctr. Rind-, 5 Ctr. Kalb⸗, 
3 Ctr. Hammel⸗, 2 Ctr. Schweinefleiſch, 
150 Ctr. Roggen⸗ und 15 Ctr. Wei⸗ 
zenbrot; 
U. für das Siechenhaus: 
etwa 60 Ctr. Roggen⸗ und 3 
Weizenbrot; 
III. ferner für beide Anftalten: 
vorausſichtlich 3 Ctr. inländiſches 
Schweineſchmalz, 12 Ctr. Arakan⸗Reis, 
14 Ctr. Graupe (mittelſtark), 11 Ctr. 
afergrüge (geſotten), 11 Cr. Gerſten⸗ 
rütze (mittelſtark), 25 Ctr. Weizen⸗ 
mehl, 4 Etr. Reisgries, 10 Sad Salz, 
8 Ctr. bosn. Pflaumen 80,85, 6 Ctr. 
Cichorien, 6 Ctr. gemahlene Raffinade 
und etwa 300 Eimer Eis. 

Anerbieten auf dieſe Lieferung ſind 
verſiegelt 

bis zum 6. März d. J. 

Mittags 12 Uhr 


Ctr. 


bei der Oberin des ſtädt. Krankenhau⸗ 


ſes unter Beifügung der Proben einzu⸗ 
reichen und zwar mit der Aufſchrift: 
„Lieferung von Lebensmitteln.“ 

Um 4½ Uhr an dem gedachten Tage 
werden die Anerbieten geöffnet werden. 

Den Bietern bleibt überlaſſen, den 
ganzen oder nur einen Theil des Be⸗ 
En anzubieten, — insbejondrre nur 
für das Krankenhaus, oder nur für 
das Siechenhaus. 


Die Lieferungsbedingungen liegen in] 


unſerem Stadt⸗Secretariat — Armen⸗ 
Büreau — zur Einſicht aus. 
Gegen Erſtattung der Copialien wird 
Abſchrift davon ertheilt. 
n den Offerten muß die Erklärung 


enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund] 


der geleſenen und unterſchriebenen Be⸗ 
dingungen abgegeben worden ſind. 
Thorn, den 21. Februar 1890. 


Der Magiſtrat. 


— —ů——*!—ͤ— r* —2Äů—— —— — 


Verantwortl 


in den Rayon 


Bekanntmachung. 

Sonnabend, den 1. März d. J. 

Vormittags 9 Uhr | 
findet in Gemäßheit des $ 8 des 
Rayongeſetzes vom 21. December 1871 
die Abſteckung und bezw. die Aner⸗ 
kennung der Rayongrenzen des Stütz⸗ 
punktes an der Inſterburger Eiſenbahn 
(öſtlich der Kuhbrücke) ſtatt. Diejenigen 
betheiligten Beſitzer, deren Grundstücke 
hineingezogen worden 
ſind, werden hiermit zur Theilnahme 
an der Grenzbegehung mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß von dem Zeit⸗ 
punkte der Abſteckung bezw. Aner⸗ 
kennung der Rayongrenzen an, die ge⸗ 
in der Be⸗ 


Am Freitag 28. Februar er. 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer des 

Kgl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
einen eleganten Frackanzug, einen 
Cylinderklapphut, ein Sopha mit 
rothem Bezug, 1 Wandſpiegel, ein 
Wäſcheſpind und 1 runder Sopha⸗ 


tiſch 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 26. Februar 1890. 
Bartelt, 
Gerichts vollzieher. 


a Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 
Am Freitag, 28. Februar er. 
Vormittags 10 ½ Uhr 
werde ich vor dem Hauſe Baderſtraße 
72 am Seglerthore die daſelbſt unter⸗ 
gebrachten und anderweitig gepfändeten 
2 ſtarke Arbeitswagen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 
Thorn, den 26. Februar 1890. 
Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 
Baupolizei⸗Ordnung 
di 


für die 
Provinzen Oſt⸗ a Weſtpreußen 


pecie 
für die Städte und das platte Land 
des Regierungsbezirks Marienwerder. 
Zuſammengeſtellt 
von 
L. Ebert, 
[Königl. Polizei⸗Anwalt. 
Stets vorräthig in der Buchhandlung 


von 
Walter Lambeck. 

—— — — —— — 

> Mariazeller. 
NMagen-Fropfen 
\ MARC“ KOCH, 
vortrefflich wirkend bei alten 
Krankheiten des Magens. 
+ unübertroffen bei Appetit» 
= loſigteit, Schwäche des Magens, 
} übelriechendem Athem, Blähung, 
ſfſaurem Aufſtoßen, Kollt, Magen⸗ 
katarrh, Sodbrennen, Bi 
von Sand u. Gries, übe 
NSchleimproduction, _( ht, 
Ekel und Erbrechen, Kopfſchmerz 

(falls er vom Magen herrit 

Magenkrampf, Hartl 
& od. Verſtopfung, Weber! 
Magens mit Speifen u. Getränken, Würmer 9 
Leber⸗ und Hämorrhoidalleiden. — Preis A f. e 
ammt Gebräuchsanweiſung 80 Pf., Donpelſlaſche 
k. 1.40. Ceutr⸗Verſ. durch Apoth. Carl Brady, 


Kremsier (Mähren). 
f Die ſeit Jahren mit beſtem 
. fe Kone 1 77 19 15 5 
opfungu.Hartleibig⸗ 
: Tpl EN. et an een Pitten 
werden jetzt vielfach nachgeahmt. Man achte daher auf 
obige Schuͤtzmarke und auf die Unterſchrift des Apo. 
C rady; Kremsier. — Preis per Schachtel 50 Pre. 
Die Mariazeller Magentropfen und die Marig 
gie Abführpillen find Keine Geheimmsittel, tie 
orſchrift iſt auf jeder Flaſche und Schachtel genau 
angegeben. 
Die Mariazeller Magentropfen und Marla zeller 
Abführpillen ſind echt zu haben in 7 
Thorn: Rathsapotheke, ſowie in den 
meiſten Apotheken in Weſtpreußen und 


Poſen. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Seibstbeflerkung (Onanie) 
und geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Schutzmarke. 


1 


| 
| 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es Jeder, der an den ſchreckh⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
feine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſimern Code Zu beziehen durch 
das Verlags-Magazin in Leipzig 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. | 


Lehrlinge 


zur Tiſchlerei verlangt Körner. 


1 
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ich für den redactionellen Theil A, Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lam 


teter Polſtermöbel als: 


Zu beziehen 


Ir. Nets Selhsthewahrung Js 


Bei ſoliden Preiſen. Geſchmackvollſte Ausführung von Bühnen⸗Verein. 


>” Ball Toiletten 2 
einfacher und eleganter Coſtümes 
Ball = Blumen und Feder - Arrangements 
bei größter Auswahl zu billigſten Preiſen 
296. Altstädtischer Markt 296. 


Geschw. Bayer. 


ran un —— =: nn N ren 


erscheint täglich 
und kostet monatlich fi 0 


20 Pig. 


(excl. Bestellgebühr). 


Alle Postanstalten 
Deutschlands nehmen 
Bestellungen 
ontgegen. 


—— —:ĩ 


Ausverkauf. 


Das Cigarren-, Cigaretten u 
Tabackslager von E. Böhlke, Eli⸗ 


Unterricht im 
3 : bethſtraße Nr. 268 ſoll r 
Violin [piel billigen Seifen A dle 


> in RER 5 a kauft werden. 
Privat⸗Muſikſchulen de n⸗ und Aus⸗ 1 
landes die prakt. Violinſcpule von 5 ee e 
Ir. Solle ö n 
eingeführt. Ber Erfola, welcher mit“ 
dieſem vorzüglichen Werke bei Violin⸗ 
ſchülern erzielt wird, iſt ein über⸗ 
raſchend günſtiger, und wie febr fi 
Solle's Violinſchule beliebt iſt, bes |’ 
weiſt ihr bisberiger Abſatz von nahezu] 
/ Million Heften. Solle's Violin⸗. 


Als anerkannt beſtes Lehrmittel beim 


, Dr. Romershausen's 


Augen-Essenz 
zur Erhaltung und Stärkung 
der Sehkraft. 


Seit mehr als 50 Jahren 
Erfolge angewandt. W 


ſchule iſt zu haben (in 6 einzelnen Heften 
a 1 Mk. 20 Pf.) bei 
Walter Lambeck-Thorn. 


Hergestellt in der Apotheke B 
F. G. Gelss Nachf. zu Als a. d. Ener 
Dieselbe ist kein Geheimmittel, sondern 
ein äusserst concentrirtes Fenchelpräparat, 


wie auf - Flasche angegeben. 


f Zu beziehen in Flas 1 
1 3 Mark nebst 5 


| 


Empfehle mein Lager ſelbfigearbei⸗ In Thorn zu haben in den Apotheken. 


Gebrauchsanweisung 


R — 


— — 


Garnituren in Plüſch, glatte e z bn 

und gepreßte Schlafſophas, Sauerkohl 
Divans, Chaiſeloung's ac. A. Koischedoff, 

Federmatratzen werden auf Be: Mocker. 


ſtellung gut, dauerhaft und billig an⸗ 


gefertigt. Bei Abnahme neuer Sophas Rohrſtühle werden gut geflochten b. 


F. Weiss, Bromb. Vorſt. 1. Linie b. 


werden alte in Zahlung genommen. 
Zahlung 9 Herrn Skowrouski, 


F. Trautmann, Capezierer,ũ⸗„v — 
Seglerſtraße 107, n. d. Officier⸗Caſino. Eine herrſchaftl. Wohnung 
— ͤ b bon 5 Zimmer, auch theilbor, iſt Für 
150 Thaler vom 1. April zu verm. 

L. Sichtau. Mocker 
Eb große Wohnung zwei Treppen 
hoch, eine kleine Wohnung mit 
Balkon eine Treppe hoch zu verm. bei 
W. Pastor, Brombergerſtraße. 


Mannesschwäche 
heilt gründlich und andauernd 
Prof. Med. Dr. Bisenz 
Wien, IX., Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſor⸗ 
ung der Arzneien. Daſelbſt zu 
aben das Werk: „Die geſchwächte 
Manneskraft, deren Urſachen und 
Heilung.“ (13. Auflage.) Preis 
1 Mk. 20 Pf. in Briefmarken in⸗ 

eluſive francatur. 


bewohnte 2. Etage, beſtehend aus 
4 Zimmern, 1 Alkoven und Zubehör 
iſt per 1. April renovirt und mit 


Waſſerleitung verſehen, zu vermiethen. 
SGoeorg Voß, Baderſte. 


Schloßfreiheit. Lotterie. x meinem neuerbauten Wohnhauſe 
Looſe zu haben in /1, Yan Yu, Up Bromb. Vorſt., Schulſtr. 171 ſind 
in beliebigen Antheilen. Wohnungen, 


Kotschedoff, Keller, Holzſtall u. Zubehör vom Iten 


April ab billigſt zu verm Auch iſt da⸗ 


Mocker. 
Hoffe Au TE Ylieioft ein möbl. Zim. ohne Beköſt. fo- 
Hoffmann Pianinos!! wie ein Stall für 12 Pferde nebſt 


v. Autoritäten als vorzüglich anerkannt fi 
u. empfohl. ſowie Siägel, Jarmoniums ee 105 Fille von N 
u. Dreh - Pianinos liefert unt. langj.] & Kordes, Schulſtr. 


Garantie bei kl. monatl Raten u. fr. A. Schoemey, Lehrer 
* L * 


Probeſendung die Piansforte- Fabrik g 
E Wognung für 140 bis 150 


Georg Hoffmann, f f 
x wi 3 e⸗ 
Kerlin zy, Kommandantenſtraße 20, then Aut O un ff 
der Exped. d. Ztg. abzugeben. 

Ein möbl. Zimmer zu haben. Brücken⸗ 


—— — — 


ahi f Das Grundſtück Neuſtadt 

zahn eig en .} Katharinenſtraße 192, enthaltend herr: 

3 e zen, Guben. ſchaftliche Wohnungen, gewölbte Keller, 
Gemiſchtes Pierdeſtall und großen, ſich zu jeder 


geſchäftlichen Anlage eignenden Hof. 
u Backobſt — raum, iſt unter günſtigen Bedingungen 
per Pfd. 40 Pf., Confeet in be 


zu verkaufen. ee 
tannter Güte von 70 Pf. per Pfd. an Juli» Kauffmann. 


in gr. möbl. Zim. für 2 Herren zu 
Die erſte Wiener Caffee⸗ Ee eee de 
8 ee⸗ große Wohnung, 3. Etage vom 
Röſterei. 1. April zu verm. Culmerſtr. 345. 
Neuft Mark 257, 5 Frau Feldkeller. 


5 


Dis von Herrn Rector Lindenblatt, 


ſtraße 19. Zu erfr. 1 Tr. rechts. 


be ok in Thorn 
eilage: „ 


Freitag, den 18 d. Mts. 
Abends 8 Uhr 


0 
in Arenz Hötel (Pavillon) 
Haupt- Verfamminng, 


Vorſtandswahl, Feſtſetzung der Statu⸗ 
ten, Aufnahme neuer Mitglieder. 
Damen und Herren, welche dieſem Ver⸗ 
ein als active oder paſſive Mitglieder 


beizutreten wünſchen, werden gleichfalls 


zu dieſer Verſammlung eingeladen. 


Radfahrer Verein 


„Vorwär ts“! Thorn. 
Donnerftag Abend 8¼ Uhr 
Saalfahren Wiener Café. 
ber Fahrwart. 


Schlesingers Restaurant, 
Heute Donnerftag, den 27. von 6 Uhr 
Abends ab 


ds 0 — 
— “ — — 


Wurſt⸗Eſſen 
Abends 6 Uhr 
in und außerm Hauſe. 


Kissner. 


Heute Donnerſtag 
«N Abends 6 Uhr 
friſche Grütz⸗, Blut: 
u Leber würſtchen 
G. Scheda. 


Mentholin 


von Fritz Schulz jun, Leipzig 
iſt ein ſehr angenehm erfriſchendes 
Schnupfpulver für Damen und Herren. 
In Doſen à 25 Pf. und a 10 Pf. 
vorräthig in den meiſten beſſeren Dro— 
gen», Coionialwaaren- und Cigarren⸗ 
Handlungen. 


1 Kinderbettſtelle u. 1 Wiege 
billig zu verk. Schillerſtr. 406, II. 
Steovandits. 14 il ein Parterre⸗ 

zimmer mit Alkoven, zum Comtoir 
Näh. Elija- 


geeignet, zu vermiethen. 
bethſtraße 9—11. 
Ei": kleine Wohnung zu vermietben. 
e Altſtädt. Markt 436. 
1 freündl. gut möbl. Am. u. Cab, 
auf Wunſch auch Beköſtigung. 
Geerſtenſtr. 78, 2 Tr. 


— 


neu eingerichtete Mittelwohn. 
1 2 ſind Altſtadt 20 zu vermieth. 


Ein herrſchaftl. Wohnung, renovirt, 
2. Etage, ganz oder getheilt, iſt 
per ſofort oder 1. April cr. zu verm. 


Brückenſtraße 2526. S. Rawitzki. 


Eine Wohnung 2 Tr., 3 Zimmer 
nebſt Küche und Nebengelaß, iſt 
vom 1. April zu vermiethen. Schiller⸗ 
ſtraße 44950. S. Schlesinger. 
Tb Zimmer von jofort zu ver- 
miethen. Zu erfr. in der Exped. 
Mein Gaſthaus, 
Thorn, Alt⸗Jacobsvorſtadt Nr. 22, bin 
ich willens zu verkaufen. 
Kawezynski. 
Eine 


rum 


e each Wohnung 
iſt in meinem Hau . Vorſtadt 
Schulſtr. Nr. 113 585 1. 5 1290 


ab zu vermiethen. G. Soppart. 
Das bisherige Amtsbüreau, zu 


beſt. aus 3 Zim., jedem Geſchäft ſich eignend, von glei 
Balkon, Küche, Speiſek. Mädchenſt. * 
F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 


zu vermiethen. 


Synagogale Nachrichten. 
Donnerſtag, 27. d. Mis. 6½ Uhr 
Predigt des Rabb. Dr. Oppenheim. 


Kirchliche Nachricht. 
Altftäot. ev. Kirche. 

Freitag, den 28. Februar 1890 
Abends 6 Uhr 
Paſſionsandacht. 

Herr Pfarrer Jacobi. 
Orgelvortrag: Fuge a5 v. von S Bach. 
Collecte für eine Stiftung im Artus⸗ 
hofe zum Gedächtniß der Kreuzjahre 
1724 1756. 

Dr. H. Zerener's 
giftſreies, geruchloſes u. fenerſicheres 
Pat. Antimerulion 

aus der chemiſchen Fabrik 
Gustav Schallehn, Magdeburg, 
iſtauerkanntdaseinzig brauchbare 
Hausschwammmittel 
für alle Eis- und Wohnhäuser, 
Museen, Kirchen, Schulen, 
Bureaux, Bergwerke ete. Depöt in 


Thorn, Gebr. Pichert, 
r Beitipiegel.“) 


N 


PR e ln DA Zu m du Zac; 


